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Tagesspiegetz
Staatsrot Rau (Zentr.), bisher Vertreter des Arbeits-

Md Ernährungsmmisteriums . wurde zum wüAtembergischen
Staatspräsidenten gewählt.

Reichskanzler Dr. Marx ist zur Eröffnung der Messe in
Frankfurt am Main eingstrofsen.

Der Papst hat Herr« Krupp von Dohlen und Halbach
empfangen.

Der Bericht des Sachverständigen-Ausschussss Dawes soft
am Mittwoch 10 Uhr der EntschädignngskommMou über¬
geben und daraus der Presse zugestellt werden.

Nach einer Mitteilung des englischen Kriegsministers be¬
trägt der -Mannschafksbestand -es englischen Besehungsheers
(ohne Offiziere) uftv. L666 Mann.

Der landumtschastl. „llebergervsnrr"
Der bekannte sozialdemokratische Schriftsteller Max

Schippet  schreibt in den „Sozialistischen Monatheften"
über die angebliche Geldaufhäujung  in der Land¬
wirtschaft:

„Wir waren gewohnt, im anschwellenden Geldzustrom
zu den ländlichen Genossenschaftenund Spareinrichtungen
den schlagendstenBeweis für die ununterbrochenen riesen¬
haften Uebergewinne der landwirtschaftlichen Unternehmer
zu erblicken. Tatsächlich spiegelte sich in ihnen nur , im Ver¬
gleich zu gewerblichen und vollends kommerziellen Verhält¬

nissen die längergestreckte Spanne des landwirtschaftlichen
Geldumschlags, das stärkere zeitliche Ausemanderfallen von
Gelderlös für das mcrrkfertige Erzeugnis und Geldverwen¬
dung für die neubeginnende Produktion wider. Ost sogar
weiter nichts als die wachsende Unzulänglichkeit der Geld-
eingänge für umfassendere, obwohl bitter notwendige An¬
lage- und Betriebsausgaben ; ähnlich wie der städtische Mas-
senkansument lange Zeit Geld für vergänglichen Tagesluxus
Widrig" hatte, weil es zu den nötigsten Anschaffungen von
Kleidung, Wäsche, Möbeln niemals reichte. Nicht selten frei-
äch vermochten unsere parteigenössischcn Antiagrarier einfach
Papiermilliarden und Goldmarkpfennigbruchteile nicht aus¬
einander zu halten. Heute, am Ende der Entrüstungsperiode,
entdecken wir zu unserer nicht geringen Verblüffung, daß die
Depositengelder bei den landwirtschaftlichen Kreditgenossen¬
schaften vor dem Krieg sich auf 4,7 Milliarden Goldmark
beliefen, im September 1923 dagegen auf sage nd schreibe
zanzc 30 000 Goldmark."

Dann wendet sich Schippe! zu der Frage der Preis¬
bildung,  besonders während des Höhepunktes der Jnsla-
Kon. Und er stellt da im einzelnen folgendes fest:

„Vor dem Kriege standen die Preise des schütz,zöllnerischen
Deutschlands beträchtlich höher als in dem großen Export¬
reich Amerika und in dem Freihandelsland England. (Der
Roggen ist zu wenig internationale Handelsware , um hier
durchschlagende Erfahrungen -bieten zu können. Nach der
Reichsstatistikwar jedoch auch hier in Berlin der Jahres¬
durchschnitts preis 1913 8.22 Mk.. der Durchschnitt vom Mai
t923 6.70 Mk., vom August 1923 sogar nur 4.92 Mk., wäh¬
rend der Januar 1924 mit 7.03 Mk. angegeben wird . Am
IL: Februar stand die Berliner Notierung mit 6.63 Mk,
unter dem Durchschnitt aller kontinentalsuropmschen Notie¬
rungen, gleich 7.62 Mk.) Seit dem Krieg und der Ueber-
stangsfriedenszeit haben wir dagegen unsere Getreide-
Preise  durch die zwangswirtschaftlichenAnordnungen stets
künstlich niedriger gehalten  als auf dem Welt-
pwrkL

Ws Kartvffelpreis (für 50 Kg.) verzeichnet die
Reichsstatistik 1913 2,71 Mk.; im Erntejahr 1922/23 hiell
man ihn noch aus 0,44 Mk. nieder; als letzte Monatspreiss
stnden sich alsdann in den amtlichen Tabellen von August bis
Dezember 1923 1.34, 0.88,1 .25, 1.95 und schließlich2.01 Mk.
Sehnlich, lauten die reichsamtlichen Ueberschriften vom Vieh¬
markt." '

.Ueber das Preisverhältnis  stellt Schippe! fest:
«Das Preisverhättms von 1913 wie 100 : 100 genommen,

Vste im Durchschnitt der ersten 7 Monate des laufenden
«Wirtschaftsjahrs<Juli bis Juni ) der Roggen gegen Maschi¬
nen« ne Kaufkraft von 61 v. H., Mitte Februar gegen Dünge¬
mittel von 84 v. H. Der Preis eines Pflugs entsprach 1913
«in Wert von 6,6 Zentner Roggen oder von 24 Zentner
Kartoffeln, Ende Januar 1924 war dagegen fast ois doppelte
Menge Roggen (11 Zentner ) und im Oktober 1923 die 4fache
Menge Kartoffeln dafür auszuwenden. Im laufenden Wirt¬
schaftsjahr haben sich zwar die Kartofselpreisegegenüber dem
Borzahr ganz wesentlich gebessert; aber ihre Kaufkraft be-

durchschnittlich in de» ersten 7 Monaten des laufenden
«Mschaftsjahrs twtzdxrn erst 35 resp. 61 v. H. gegenüber
Maschinen und Düngemitteln.
— M solcher manchen Leser wahrscheinlichüberraschenden

bekam di« Landwirtschaft in Wirklichkeit „jeden Preis
bezahlt , weil sie sich nicht auf eine Stufe mit der Auslands-
ttmkurrenz zu stellen brauchte weil sie keine Konkurrenzumrnte.

Me LandLagswahl in Bayern
München, 8. April . Heute vormittag lag folgendes amt¬

liches Ergebnis der Landtagswahlen im rechtsrheinischen
Bayern vor:

Bayerische Volkspartei 919 587, Völkischer Block 431 832,
Sozialdemokraten 413 862, Bauernbund 307 422, Kommu¬
nisten 203 017, Vereinigte Rationale Rechte 197 509, Demo¬
kraten 73 818, Nationalliberale Landespartei 29 416, Christ
llchsoziale Partei 22 929, Beamtengruppe Kratofiel 19 840,
Deutsche Volkspartei 5 635, Beamtenpartei 4 504, Unab¬
hängige Soz. 2 393, Unterfränk. Gewerbevorschlag 11022z
Heimattreue Koburger 57 833, Mieterliste 389, Republika¬
nische Partei 285.

Die Abstimmung über den Volksentscheid (es
Achen nur noch wenige Bezirke aus) hatte folgendes Ergebt
bis : Für den Eutscheid stimmten 1224 017. dagege?
1263 892.

Uober die Verteilung der Landtagssitze läßt sich nur ein
Bild von ungefähr geben, da die Wahlen in der Pfalz erst
am 4. Mai stattfinden, die der Bayer . Volkspartei. der
Deutschen Volkspartei und den Sozialdemokraten Zuwachs
bringen werden, während die Deutsch-völkischen im besetzten
Gebiet keine Kandidaten aufstellen dürfen. Nach den jetzt
vorliegenden Zahlen würden etwa Sitze erhalten:

Bayerische Volkspartei 35, Völkischer Block 20, Sozial¬
demokraten 17, Vereinigte Nationale Rechte 8, Bauern - und
MittelstandsbunÄ 8, Kommunisten 8, Demokraten 2, Ratio-
nalliberale Landespartei 1.

Der Stimmenzuwachs und -Verlust der einzelnen Par¬
teien stellt sich ungefähr folgendermaßen Lar : Gegenüber den
Landtagswahlen von 1920 haben die Sozialdemokraten rund
340 000, die Demokraten 175 000 Stimmen , die Bayerisch«
Volkspartei 250 000 und der Bauernbund 28 000 Stimmen
verloren, die Vereinigte Nationale Rechte 180 000 Stimme»
wobei die auf die Nationaliiberale Landespartei und di«
Deutsche Volkspartei entfallendn Stimmen mitgerechnet sind.
Oie Kommunisten haben rund 110 000 Stimmen gewönne»,

Nachklänge zur Landtagswahl in Bayern
München, 8. April . Eine Abordnung des Völkischen

Blocks verlangte von Kultusminister Matt , der den abwesen¬
den Ministerpräsidenten v. Knilling vertritt , die sofortig«
Aussetzung des Strafvollzugs für Hitler, Pöhner , Knebel
und Weber.

In einer Versammlung der Vaterländischen Verbände in
München wurde erklärt, Herr vonKahrsei  nicht mehr ge¬
eignet, den Ehrenvorsitz der Vereinigten vaterländischen Ver¬
bände in Bayern zu führen.

Die bayerische Regierung hat Huldigungen, die von den
Deutschvölkischen für den Geburtstag Lud endo rffs
am 9. April geplant waren, verboten.

Paris , 8. April . Das „Petit Journal " schreibt, in den
bayerischen Wahlen gebe es zwei Sieger , Ludendorsf uni
Hitler, und zwei Besiegte, Kronprinz Rupprecht und Dr. von
Kahr. Die Wahlen können eine große Ueberraschung für
die Reichstagswahlen  vorbereiten . Stresemann habe
an feinem eigenen Verderben gearbeitet, aber er sei in seinen
letzten Gestaltswandlungen noch nicht zu erkennen. Di«
Rechte werde gespalten sein, während die Sozialdemokraten
eme feste Masse bilden. Die Aussichten für die Erfüllungs-
Politik haben sich wieder gebessert.

Neue Nachrichten
Kein Eisenbahnerstreik in Berlin

Berlin , 8. April. Das Reichskabinett hat die Erhöhung
des Wochenlohns der Eisenbahnarbeiter von 20 auf 23 Marl
nun doch genehmigt, über di« weiteren Forderungen dei
Arbeiter wird noch verhandelt. Die Arbeiter werden, wi,
verlautet, auf den Achtstundentag verzichten.

Eine Million Goldmark für die Ruhrhilfe.
Berlin , 8. April . Aus dem Rest des Deutschen Volks

opfers wurde für die Notleidenden, Gefangenen und Aus-
gewiesenen des besetzten Gebiets eine halbe Million Gold
mark angewiesen. Der gleiche Betrag kann aus unmittel¬
baren Spenden und den ersten Erträgen der von der Post
Verwaltung herausgegebeueo Nothtlse-Briesmarken zur Per>
fÜKUNg gestellt werden.

Der Streik im Berliner Buchdruckgewerbe.
Berlin , 8. April. Da im Berliner Buchdruckgewerbeln-

folge der Ablehnung des Schiedsspruchs durch die Arbeit
nehmer zurzeit ein tarisloser Zustand herrscht, haben ein»
40 Firmen , deren Belegschaften die im Schiedsspruch vor
xssehene Lohnreglung nicht anerkannt und auf .einem Wo
chenlohn von 35 Mark bestanden haben, nunmehr ihrem ge¬
samter. technischen Personal gekündigt.

Zrvci NioderlagM des Kabinetts Mac Donald
London, 8. April. In der gestrigen Nachmittagssitzuntz

.'lee Unterhauses kam der abgeänderte Gesetzentwurf da
flezievuntz, daß die unbezahlten Wohnungsmieten - er Ar»
brftÄostn aus die Staatskasse übernommen werden solle»
während der erste Entwurf die Lasten den Vermietern Haiti
ausbindak wolle» Asquith (Liberaler ) bekämpfte auch
den o^ oanderten Entwurf , der von Mac Donald  vev
keBigt wurde. Nach vierstündiger, stürmischer Verhandlung
wurde ein Antrag Chcrmberlains (Kons.), daß die Regie¬
rung Vas Gesetz zurückziehen  solle, mit 221 gegen 212
Srünmeu angenommen. Obgleich der Beschluß eine De¬
mütigung für das Kabinett bedeutet, erklärte Mac Donald,
die LeMerurrg werde nicht zurückbrete»  sondern di«
Frage von neue«, behandeln.

Set SchÄrß der Sitzung brachten Konservative und Libe¬
rale zv der Entschließung der Regierung, nach der gewiss«
mährend des Kriegs angeordnete Abgaben genehmigt wer¬
de» sollen, einen Ab änderungs antrag  ein , der mit
W7 gyge» 170 Stimmen angenommen wurde.

Rücktritt des thüringischen Finanzministers
DÄmar, 8. April. Der thüringische Finanzminister Dr.

Stolze ist zurückgetreten. Der Rücktritt ist eine Folge von
Schwierigkeiten, die sich in der Angelegenheit des Staats-
bankpräsidenten Loeb mit dem Völkischen Block und dem
Landbunde ergaben.

Der Bericht Dawes
Paris , 8. April. Der „Matin " ist bereits in der Lage,

ehren Auszug aus dem Bericht des ersten Sachverständigen-
Ausschusses zu veröffentlichen. Die Angaben bestätigten im
allgemeinen die in letzter Zeit bereits von den Pariser Blät¬
tern veröffentlichten Mitteilungen . Von Interesse ist, daß
der Bericht u. a. ausführt , die w-irtschatfliche Wiederherstel¬
lung Deutschlands sei nur unter der Bedingung möglich, daß
Deutschland die freie wirtschaftlicheVerfügung über die be¬
setzten Gebiete, Zölle usw. wiedergegeben werden lieber
die militärische Besetzung schweigt sich der Bericht aus.

Wurttewbergischer Landtag
Hieber leh«t die Mederwcchl ad

Stuttgart , 8. AprS.
Der Landtag trat heute vormittag 11 Uhr zur Wahl

des Staatspräsidenten  zusammen . Die Tribünen
sin ) überfüllt und das Haus voll besetzt.

Zunächst wurde ein Antrag Keil (Soz .), eine Entschließung
der.  Außerkraftsetzung der Personalabbauverordnung und
aller Abbaumaßnahmen auf dem Gebiet des Schulwesens
als zweiter Punkt auf die Tagesordnung zu setzen, gegen die
Stimmen der Demokraten, Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten abgelehnt.

In der weiteren, teilweise sehr lebhaften Erörterung be¬
stritt - er Abg. Bock (Ztr .) Nochmals die Notwendigkeit des
Regierungsrücktritts und verlangte, daß das alte Ministerium
die Geschäfte weitersühre bis nach den Wahle» In der Zwi¬
schenzeit solle es von der Entscheidung politischer Fragen ab»
sehe» jedoch den Staatshaushalt im Gleichgewicht halten
und die Wahlfreiheit garantieren . Abg. Schees (Dem.) er-
klärte, daß Hieber die Wiederwahl ablehne.
Durch den Antrag des Zentrums sei in den Abbau eine Lücke
gerissen. Die demokratische Partei könne dem Vorschlag, daß
die Regierung die Geschäfte weiterführen solle, nicht beitreten.

Abg. Bazille  widerspricht dem Vorredner . Der Abbau
der Oberämter sei vorläufig eingestellt worden, weil Sünden
auf diesem Gebiet nicht so leicht wieder gutzumachen wären
wie bei anderen Abbaumaßnahmen . Es sei nur beschlossen
worden, mit dem Vollzug der Verordnung einige Wochen zu
warten. Damit ging nichts verloren, denn der Vollzug hätte
ohnedies Monate erfordert. Eine Notwendigkeit, daß die Re¬
gierung die Geschäfte niederlegte, bestand nicht, denn der
Zentrumsantrag bedeutete kein Mißtrauensvotum . Die Her¬
ren (die Demokratie), die beantragt haben, heute die Wahl'
eines Staatspräsidenten 'vorzunehmen, waren sich doch sicher;
klar darüber , wie die Wahl erfolgen soll. Wir sehen ihre»
Vorschlägen entgegen. (Große Unruhe.)

Abg. Bock (Ztr .) : Nachdem Schees erklärte, daß der bis¬
herige Staatspräsident die Wiederwahl ablehne, sei ein«
Unterbrechungder Sitzung notwendig. Abg. Schees (Dem.)i
erklärte sich mit der Vertagung einverstanden. Die Parteien,'
die die Regierung gestürzt haben, müssen auch entsprechend«
Vorschläge machen. Auf denselben Standpunkt stellte sich,
Abg. Keil (Soz .); die Regierung brauche die Geschäfte nickst
auf längere Zeit, etwa 6 bis 8 Wochen, fortruführen . Auf so¬
lange Zeit könne man kein geschlechtsloses Kabinett bilde» .
Das verbiete schon die Fühlung mit der Reichsregierung, dis.
vor Entscheidungen von ungeheurer Tragweite stehe.

Die Sitzung wurde auf 3 Uhr nachmittags vertagt.

Staatsrcck Rau zum Staatspräsidenten gewählt
Nachmittags 3 Uhr trat der Landtag unter großer Span¬

nung wieder zusammen. An der Wahl des Staatspräsidcn-



len beteiligten sich 89 Abgeordnete, Bon der Linken nmrvcn!
89 weihe Zettel abgegeben. Von den 50 gültigen Stimm¬
zetteln fielen 48 aus Staatsrat Rau (Zentr .), je eine Stimme
ras die Abgeordneten Hornung und Schnäbel«.

StvatsrÄ Rau erklärte sich bereit, die Wahl anzunehmen:
*r sei sich bewußt, daß es sich im jetzigen Augenblick nur um
»ine Zwischenlösung handeln könne.

Der neue Ministerpräsident übernimmt selbst das Ar-
keits- und Ernährungsministerium und das Kultministerium,
tum Minister des Innern und der Finanzen berief er den
bisherigen Minister Dr. Bolz, zum Iustizminister den Mini¬
ster Beyerle. l̂ r dankte dem seitherigen Ministerium . Er
»erde seines Amtes sachlich und gerecht walten, die Staats-
D. torität wahren und die öffentliche Ordnung gegen alle An¬
griffe schützen.

Präsident Walter widmete Dr. v. Hieber warme Dankss-
morte, worauf dieser erwiderte. Die Sitzung wurde auf un-
bestmunte Zeit vertagt.

Der neue Staatspräsident , ein Ulmer, ist der dritte Sobn
des verstorbenen Regierungsrats Rau , der früher lange
Jahre bei der Kreisregierung m Ulm und dann im Ministe¬
rium dr» Innern tätig war.

Württemberg
Stuttgart , 8. April . Streik der Eisenbahnar¬

beiter.  Die Streiklage ist, wie die Reichsbahndirektion
mitteill, unverändert . Die Zahl der neueingestellten Arbeiter
steigt stetig. Arbeitsuchende melden sich in großer Zahl.
Der Verschiebebahnhof Kornwestheim ist in unvermindertem
Betrieb mit 58—63 Zügen und 3000 bis 3100 Wagen täg¬
lich. Rückstände sind nicht vorhanden.

Der 1. Wal . Nach einem Beschluß der Vereinigten Ge¬
werkschaften soll in Groß-Stuttgart der 1. Mai durch Ar¬
beitsruhe gefeiert werden. An die Ortsfchulbehörde wurde
das Ersuchen gerichtet, einen sog. beweglichen Ferientag auf
den 1. Mai zu verlegen.

Verschiebung des Deutschen Tags. Da das württ. Mini¬
sterium des Innern öffentliche Versammlungen aus Anlaß
des Deutschen Tags der Vaterländischen Verbände von Würt¬
temberg und Hohenzollern verboten hat, wurde der Tag bis
nach den Wahlen verschoben.

Gegen den Abbau. Die Erklärung des Kultministers
Dr. Hieber, daß der Abbau auf dem Gebiet des Schulwesens
nur tragbar sei, wenn auch bei den Oberämtern abgebaut
we-de, hat zu weiteren Forderungen , den Abbau einzu-
stellen, ermuntert . So verlangt der Lehrerbeirat im Mini¬
sterium, daß alle Abbaumaßnahmen auf dem Gebiet des
Bolksschulwesens ebenfalls bis 15. Juni ausgesetzt werden.
Der Philologenverein und der Beamtenbund wollen dis
Aushebung bezw. Rückgängigmachung des Abbaus , Wieder-
emftellung der Pensionierten usw. Diese Wünsche werden
allerdings kaum auf Erfüllung rechnen können.

Postpakeibeförderung durch die Straßenbahn . Die zurzeit
mit Postkraftrvagen betriebene Beförderung der Postpakete
vom Paketpostbahnhof beim Nosenstein zum Hauptpostamt
Stuttgart und von da zu verschiedenen Nebenpostämtern soll
versuchsweise durch die Straßenbahn stattfinden. Zu diesem
Zweck werden besondere Anhängewagen gebaut.

Die Wertzuwachssteuer soll in Stuttgart wieder Angeführt
werden , und zwar soll der Wertzuwachs bei Grundstücksver¬
käufen nach Goldmark berechnet werden.

Dom Tage. In der Pfarrstraße in Gablenberg verübte
ein 24jähriger nervenleidender Hilfsarbeiter durch Gasein-
annen Selbstmord. — In der Küche seiner Wohnung in
Cannstatt wurde ein 51jähriger Wirt tot aufgefunden. Es
liegt Gasvergiftung durch Unglückssall vor.

Aus dem Lande
Wcktingen b. Eßlingen, 8. April . Bombenan¬

schläge.  Am Sonntag abend wurde gegen das Doppel-
wohnhaus in der Rosenstraße 50 und 51, in dem Werkmeister
Hermann Gärttner und Betriebssekretär Moritz Horn, beide
in der Maschinenfabrik Eßlingen angcstellt, eine Bombe,
(vermutlich eine englische Handgranate ) geschleudert, die an
Len Häusern erheblichen Schaden verursachte. Eine zweite
Bombe galt dem städtischen Feldschutzbeamten Otto Sohn,
Schulstraße 6. Diese Bombe war aus einer Röhre herge-
ktellt und so an der Außenseite der Türe befestigt, daß sie
beim Oeffnen zu Boden fallen und platzen mußte. Die öff¬
nende Person wäre dadurch unfehlbar in Stücke gerissen
worden. Durch Zufall siel die Bombe, als Sohn um 9 Uhr
hie Türe öffnete, nicht auf den Zünder und platzte nicht.
Die Art der Herstellung der Bomben läßt darauf schließen,
daß die Tat mit den früheren Sprengstoff-Funden in Zu¬
sammenhang steht. Untersuchung ist eingeieitel.

Deinsberg. 8. April. Wildschweine.  Im Waldteil
Hörnle im Stadtseetal wurde ein Wildschwein beobachtet.

LleversulzbachOA. Neckarsulm, 8. April. Bodensen¬
kungen.  Beim Auftauen des Bodens sind einige tiefe
Löcher in die nahe am Ort gelegenen, vor 35 Jahren noch
nu Betrieb gewesenen Gipsbergwerke eingebrochen. Der
Platz -st nun zum Betreten gefährlich. Der alte Bergknappe
Hot allem nach -seinem Gutdünken gebohrt und gesprengt
»och wahrscheinlich nach oben zuviel abgebaut, so daß die
Saiger- sich jetzt zeigen.

SLuzetsau, 8. April. Tödlichverunglückt.  Der
IS Jahre alte Sohn des Wagners Gerner verunglückte ans
dem Rad« und starb infolge seiner Verletzungen.

Aeofet» OA. Gerabronn , 8. April. Uebersall.  Unweit
h» Vrts überfiel ein junger Mann eine Landwirtsfrau , di«
in b« Dunkelheit nach Haufe Mrückkehrte und verfrühte, sie
Ihn» Barschaft zu berauben. Der Frau gelang s», A, ent-
Pb»b«  Der Täter ist noch unbekannt.

Weilderfiadl, 8. April. Hopfen.  Da :md >̂ort wird
«E Aufdscken der Hopsenanlagen begonnen. Die Pflanzen
stnd trotz des lang« und strengen Winters gut durchgekom¬
men und zeigen gesunde Triebe. Bei einigermaßen gelinder
Witterung und Wärme rm Boden wird allgemein mit Aus¬
scheiden begonnen. — Neuanlagen sind wenig zu derbachten:
es wäre zurzeit für Drahtanlagm mehr Stimmung vor-

Händen, wenn die teuren Beschaffungskosten nicht abschreck-
ten. Im stillen bereut mancher Landwirt die Ausrottung
der Hopfenpflanze.

Pfäffingen OA. Herrenberg, 8. April. Das Schieß¬
eisen.  Auf oem Bahnhof verunglückte der 17jährige Kauf-
m .mn Eugen Gack, Sohn des Ankerwirts Gack in Entringen,
dadurch, daß sich eine ungesicherte Schußwaffe (Terzerol), die
«r in der Tasche trug , beim Hineingreifen entlud und die ,
Kand nicht unerheblich verletzte. §

Reuklinsen, 8. April . Tödlicher Unglücksfall.
Der von hier gebürtig« Unterwachtmeister Alfred Schüle
von der Schutzpolizei hantierte in der Kaserne mit seinem Re¬
volver, wobei ein Schuß sich entlud. Tödlich getroffen brach
Schüle zusammen.

Tübingen. 3. April . Militärische Besichtigung.
Der Führer der deutschen Reichswehr, General v. Seeckt,
weilt zurzeit zu einer Besichtigung der Einrichtungen und
Uebungen des Bqtaillons in unserer Stadt.

Lustnau OA. Tübingen , 8. April. Bierdiebstahl.
Bei einer Hochzeit wurde in der „Krone" von jüngeren Leu¬
ten ein Faß mit 57 Liter Bier gestohlen. Die Täter sind
ermittelt.

Vernloch OA. Münsingen, 8. April. Grippe.  Seit einer
Woche mehren sich die Erkrankungen an Grippe in unheim¬
licher Weise. In jedem Haus sind einige Bewohner krank.

Salach, 8. April . Brand.  Im Anwesen des Söldners
Hoffner entstand ein Brand , der, von der Scheuer ausgehend,
diese, das Wohnhaus und den Anbau einäscherte.

Heidenheim, 8. April . Hexenglaube.  Eine hiesige
Frau hatte Brust- und Rückenschmerzen und glaubie, von
einer Hexe geplagt zu werden. Sie wendet mancherlei an,
aber vergeblich; sie läßt auch den Stadtvikar holen, der auch
keine Hilfe bringen kann. Man wendet sich an den Hexen¬
doktor im nahen Bayerischen. Der sagt ihr, daß es ke e
Hexen gebe, aber böse Leute, sogar in der Nachbarschaft. In
den nächsten Tagen werde jemand kommen und etwas leiben,
das sei die böse Person . Es kam ein Dienstmädchen ins
Haus und entlehnte einen Eispickel. Das Mädchen muß nun
die Hexe sein. Der Zustand der kranken Frau soll sich bereit
durch Behandlung des bayerischen Doktors gebessert haben,

Tlaubcuren , 8. April . Die Freuds über die Er¬
haltung des Oberamts.  Die Nachricht von der Hin¬
ausschiebung des Vollzugs der Verordnung über die Aus¬
keilung der Oberämter ist hier mit großer Freude ausgenom¬
men worden. Als Stadtschultheiß Dorn  von Stuttgart zu¬
rückkam. wurde ihm ein festlicher Empfang bereitet und ein
langer Zug unter Beteiligung aller Vereine mst Fahnen und
der Stadtkapelle holte ihn am Bahnhof ab. Dazu läuteten
die Kirchenglocken. Dann fand eine Feier im Gasthof zum

rttnen Baum statt, bei der das Ereignis in entsprechenden
'eden gewürdigt wurde.

Talw , 5. April. Beerdigung — SÄlußkeier.
Am gestrigen Tag fand die zahlreich besuchte Beerdigungs¬
feier von Missionar Schaidle  statt . Gebürtig von Gau¬
genwald hatte der Verstorbene sich frühe dem MisstonSleben
gemidmet und 3 Jayrzehme in China al» Missionar gewirkt, s
Seine religiösen Vorträge und sein liebenswürdiger Umgang s
machten ihn als einen Mann voller GlaubenSkraft und tiefem j

! Gemüt weithin bekannt und beliebt. Dekan Zeller wie» in s
der tiefempfundenen Grabrede besonders auf die umfangreiche s
Tätigkeit, auf den geraden und offenen Sinn drS Verstorbenen s
hin ; vielen ist er ein Wegweiser, eine Stütze in ihrem Glau» ^
benSleden gewesen. — Prof . Kaiser sprach an der gestrigen !
Lchlußfeier de« RealprogymnastumS und der Realschule über j
die gegenwärtigen Verhältnisse der hies. Schulen, wie Schul- :
und Personalabbau sich auSgew rkt haben. Eine AbschiedSfeters
war eS zugleich für Herrn Oberpräz -ptor Bäuchle,  der >
nunmehr nach langer erfolgreicher Lehrtätigkeit um seine Zu- i

! ruhesitzung eingekommen ist. Die Widmungen und gerühr- s
ten AvschiedSworte zeigten, daß er ein überaus geschätzteri
und beliebter Schulmann gewesen ist.

Die Aufschiebung der Auflösung der Oberämter
und das Landgericht Hall

Von Landtagsabgeordnetem Dr. Schott
In der Presse finden sich über diese Frage Auslassungen, '

welche zeigen, daß über die geschäftsordnungsmäßige Be- :
Handlung und über die politische Bedeutung Unklarheiten
bestehen. Es sei deshalb gestattet, die Fragen klarzustellen.

Die Regierung hat durch Verordnung auf Grund des Er-
rnächt'-gungsgesetzes 7 Oberämter und das Landgericht Hall
ausgehoben, nachdem sie infolge des Einspruchs der Bürger-
partei und des Bauernbunds ihre WeitergehendenPläne auf
Aushebung zurückgestrllt hatte. Diese Verordnung konnte
der Landtag nach dem Ermächtigungsgesetz durch Beschluß
aufhcben.  Bürgerpartei und Bauernbund stellten den
Linkrag auf Aufhebung. Die Regierung erklärte , daß sie
zurücktrere, falls die Aufhebung  beschlossen werde. Das
Zentrum brachte nun einen selbsiandiaen Gesetzent¬
wurf  ein , wonach der Vollzug der Verordnung bis 15. Juni
1921 auf ae hoben  werden sollte. Der Unterschied leuchtet
cin: im ersten Fall verschwindet die ganze Verordnung , im
znn 'ter Fall bleibt sie bestehen, wird aber erst am 15. Juni
wik tsam. Wenn also vor dem 15. Juni nicht eine neue  ge¬
setzgeberische Handlung erfolgt, tritt die Verordnung ohne
wei eres in Wirksamkeit.

In der Sitzung vom 3. April stimmte Bürgsrpartei und
Bauernbund sowie die Deutsche Volkspartei für Aufhebung,
die andern Parteien dagegen, also fiel der Antrag durch und
war damit erledigt. Der vom Zentrum eingebrachte Gesetz¬
entwurf mußte geschäftsordnuttgsmäßig anders behandelt
werden. Paragraph 31 der Geschäftsordnung bestimmt, daß
Gesetzentwürfe einer dreimaligen Beratung unterworfen
werden. Die erste Beratung ist auf eine einmalige Erörte¬
rung über die Grundsätze der Vorlage zu beschränken(8 45).
Die zweite Beratung erfolgt frühestens am zweiten Tag nach
Schluß der ersten Beratung (8 31).

Nun erfolgte am 3. April die erste Beratung . Nach
Schluß der Erörterung wurde über den Entwurf abgestimmt.
Da 'ür stimmten Zentrum und Bürgerpartei , dagegen Demo¬
kraten und Sozialdemokratie, die Deutsche Volkspartci spal¬
tete sich, zwei Herren entbielten lick und zwei stimmten da¬

gegen. "Diese Behcmdlung' war uH i ch't sgchoenn wir dar-
getun, darf nach der ersten Beratung überhaupt nicht ab-
gestimint  werden . Dieses Versehen ist daraus zu erklären,
daß unmittelbar vorher über einen einfachen Antrag
(der Bp. und des BBs .) abgestimmt worden war und über¬
sehen wurde, daß es sich jetzt um einen Gesetzentwurf
handle. Als das Versehen entdeckt wurde, waren die Redner
der Sozialdemokratie, des Zentrums und der Bürgsrpartei
über die geschäftswidrigeBehandlung trotz iachlicher Gegner¬
schaft einig. Auch der Herr Präsident überzeugte sich, daß
die Abstimmung unrichtig war . Die Anberaumung einer
«weiten Beratung entsprach der Geschäftsordnung, es ist also
die im »Merkur " vom 5. April enthaltene Bemerkung, daß
früher die Juristen aller Fraktionen anders entschieden Hüt¬
ten, falsch, sie hätten nach der Geschäftsordnung eine zweite
Beratung mit der anschließende» Abstimmung vornehmen
fassen müssen.

Rach der zweiten Beratung erfolgte die Abstimmung.
Diesmal stimmte die Deutsche Nolkspartei für die Hinaus¬
schiebung des Inkrafttretens . Die Mehrheit schloß sich diesem
Standpunkt an. Es fragte sich nun . ob der Herr Staats¬
präsident daraus die Folgerung ziehen mußte, sein Amt
niederzulegen. Die Regierung hatte den Rücktritt nur für
den Fall der Aufhebung  angedroht , war also für den
Fall der Aufschiebung nicht gebunden.  Auch sachlich
lag kein Grund zum Rücktritt vor. Es sind schon öfters Ent¬
würfe der Regierung abgelehnt oder abgeändert worden,
ebne Laß darin ein Grund zum Rücktritt erblickt worden
wäre . Der Abgeordnete Bazille  erklärte ausdrücklich, die
Annahme des Gesetzentwurfs des Zentrums bedeute keine
Mißtrauenserklärung . Innenminister Bolz  und der Justiz-
minister, welche der Entwurf ressortmäßig berührte, fanden
rn dessen Annahme keinen Anlaß zum Rücktritt, da sie sich
mit Recht sagten, daß es in einem Volksstaat untunlich sei.
eins Verordnung von solcher Bedeutung vier Wochen vor
der Wahl durchzuführen, ohne dem Volk Gelegenheit zm
Lieußerung zu geben. Es ist eine falsche Ansicht, Laß dir
Rechte den Herrn Staatspräsidenten hätte stürzen wollen.
Hierzu hatte sie im jetzigen Augenblick keine Veranlassung.
Der Staatspräsident sollte nach dem Willen der Bürger-
vartei und des Bauernbunds durch den Volkswillen am
4. Mai gestürzt werden, der Herr Staatspräsident ist dieser
Entscheidung susgewichen. Andererseits konnte die Rechte
nicht deshalb, well der Herr Staatspräsident mit seinem
Rücktritt droht«, ihre sachliche Stellung aufgeben. Hätte sie
dies getan, so wäre ihr mit Recht der Vorwurf gemacht wor¬
den, ste habe unjachllch gehandelt.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 9. April 1924.

Aeder die Sparmaßnahmen auf dem Gebiet der Unter-
richtSverwaltung, besonders an Lehrerbildungsanstalten
bringen wir nachstehend den Wortlaut der Rede des Staats¬
präsidenten Dr . Hieber (gehalten in der Abendsttzung des
Landtag» am 4 April) : Ich habe bei den Abbauoethandlungen
mit Entschiedenheit die Notwendigkeit betont auch in Zeiten-
großer wirtschaftlicher Nor die in mühsamer Arbeit gewonnene
llebertieserung der Lehrerbildungsanstalten diese Anstalten
selbst und ihre Einrichtungen möglichst unversehrt in eine
bessere Zeit hinüderzurctten (Beifall) und den besonders quali¬
fizierten Stand der Seminar lehrer soweit als irgend möglich
m Fühlung mit seiner bisherigen Arbeit am Seminar zu er¬
holten. Die Seminare , auch Vertreter der betrcffenden Städte,
waren ja verschiedentlich bet mir. Die Seminare spiele« für
diese Städte , besonders für die kleineren, für deren Bezirk
und für einen weiterer. Ländertet! eine wichtige Rolle — ich
erinnere an die Bedeutung von KünzeiSau und für das ganze
nordöstliche Frankenland , an die Bedeutung von Nagold für
den Schmarzwald und da» Schwarzwald Vorlandgediet, an
die Bedeutung von Saulgau für da» ganz« katholische Ober-
schwabe«. Diese Seminare haben in wirtschaftlicher, in kul¬
tureller, in sozialer Hinsicht eine kaum zu überschätzende Be¬
deutung für die Stadl , für die Umgebung, für den LandrSteil,
ste sind an diesen kleineren Plätzen die ausgesprochenen Mittel¬
punkte de» geistigen, insbesondere auch der künstlerischen,
musikalischen Leben» und eine auch nur zeitweise Stillegung,
die sehr ernsthaft erwogen wurde, oder gar eine Aufhebung
würde von der ganzen Bevölkerung mit Recht sehr schwer
genommen. (Sehr richtig!) Ich muß zwar eine erhebliche
Einschränkung sowohl der Stellenzahl an den Seminaren alS
der sachlichen Bedarf» in Aussicht nehmen, müßte aber für
die völlige Aufhebung oder auch nur die vorübergehende
Stillegung von Seminaren die Verantwortung ablehnen.
(Sehr gut !) Erhebliche Ersparungen ließen sich, wie genaueste
Berechnungen ergeben haben, auch durch Stillegung nicht er¬
zielen, eS wäre eine Scheinersparnts. Die Zahl der Seminar¬
klaffen ist nun infolge Sperrung der Autnahme von Zög¬
lingen zurückgegangen, so daß heute die Seminare nirgend»
mehr 6 ober 5, sondern nur noch 4 oder 3 Klaffen haben.
Auf 1. Mat 1924 haben wir insgesamt, beide Konfessionen
zusammengenommen, nur noch 37 Klassen; vom 1. S -ptember
dS. IS . ab werden wir nur noch 30 Klaffen an unfern sämt¬
lichen Seminaren haben. ES sollen in Wegfall kommen 16
Lehrkräfte durch Veringerung der Klaffenzahl, 12 Lehrkräfte
durch Erhöhung der UnterrichtSoerpfltchtung, die auch hier
eingesetzt hat ; dann wollen mir sachliche Einsparungen machen
durch Einschränkung de» Betriebs, Einschränkung der Aus¬
gaben für Reinigung , Heizung, Beleuchtung, die natürlich
vermindert werden, durch Wegfallen der besonderen Beloh¬
nung deS Semir arkassteramtS usw. Wir wollen gewisse Ein¬
nahmen erzielen durch Vermietung von Teilen der Srminar-
grbäude, die durch die geringere Besetzung frei werden, durch
Verringerung der Ausgaben de» Staat » bet Unterstützung
der Zöglinge und ähnliche Maßnahmen.

Seefahrt ist not. . . dieser Stnnspruch über dem Hause„See¬
fahrt" zu Bremen, mit dem der Norddeutsche Lloyd seine Blüte
und Deutschland» Ruhm zur See begründete, ist der Grund¬
gedanke der Ozeanfilm-VortragS von Herrn Oberleutnant z.
See a. D. Bauer,  der am Donnerstag den 10. April im
Gasth. z. Löwen stattfinden wird. Der Vortrag , der überall
mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurde, gibt nach einem
interessanten Ueberblick über die Entwicklung der deutschen
Handelsflotte, die Seezeichen-Technik und den Bau großer
moderner Ozeandampfer an Hand fesselnder Filmaufnahmen
Gelegenheit, eine Reise auf einem großen Paffagierdampfer
von Bremen nach New Uork mitzumachen und die pracht'
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vollen Einrichtungen dieser schwimmendenLuxushotels aus
eigener Anschauung kennenzulernen. Im Hinblick auf den
nationalen Grundgedanken, daß dar Verständnis für die För¬
derung der Handelsschiffahrt und de» Uebersee-LxportS im
deutschen Volke neu geweckt und angeregt werden soll, ist der
Besuch de» ebenso interessanten wie unterhaltenden Film-
Vortrag» für die Jugend wie für Erwachsene sehr zu empfehlen.

Warnung vor Schwindlern. Dieser Tage kame» »or,
daß ein jüngerer Mann unter dem Vorwand , er habe Ma¬
schinen gekauft, sich von einer hiesigen Geschäftsfrau den
fehlenden Geldbetrag borgen ließ. Al» man sich über den
jungen Mann , der sich al< gut Bekannter au» einem Nach¬
barort auSgab, genauer erkundigen wollte, war er spurlos
mit dem Geld verschwunden. Jedermann sei vor solchen
„Freunden" dringend gewarnt!

Dax- Rrichspensionsamk für die ehemalige Wehrmacht ist
«m 31. März aufgelöst worden. Gesuche und Anfragen von
Pensionären und den Hinterbliebenen sind daher an das zu¬
ständige Ver-sorgungsamt zu richten.

Erhöhung der Zeilungsgebühren. Wie berichtet wird,
avird die Reichspost vom 1. Juli an die Poshzeitungsgebühren
Kür die kleineren Zeitungen um das Zwölffache, für die großen
Mm rund das Achtfache des jetzigen Stands erhöhen. — Das
Metchspostministerium scheint es nicht ertragen zu können,
paß das Zeitungsgewerbe nach der langen, schweren Zeit
Wieder ein bißchen bloß aufatmen konnte.

Kuba kein Siedlungsland für deutsche Landwirke. Amt-
sich wird dringend davor gewarnt , daß deutsche Landwirte
fsich verlocken lassen, unter Aufopferung ihres Vermögens
nach Kuba auszuwandern , um dort Sicdlungsland für land-
wirtschaftliche Zwecke zu erwerben. Die klimatischen und
sonstigen Verhältnisse sind auf Kuba solche, daß sie Ansied¬
lern aus nördlichen Ländern keine Aussicht auf ein Fortkom¬
men bieten, sondern vielmehr die Gefahr für sie in sich schlie¬
ßen, finanziell und körperlich zugrunde zu gehen. Ohne
vollkommene Kenntnis der fchyier zu erlernenden spanischen
Sprache ist an eine Eingewöhnung in das Leben in dem
tropischen Land außerdem nicht zu denken.

4 7c 1375 Arbeitsstunden der Technische» Nokhilfe. Seit
Gründung der Technischen Nothilfe bis zum IS. März 1924
haben 76 026 Nothelfer und Notheiserinnen auf 3077 Ein-
wtzstellen im Dienst und zum Wohl der Allgemeinheit eine
Arbe.t von insgesamt 4 771373 Arbeitsstunden geleistet.

Allerlei
Unglaublich aber wahr . Von der „Internationalen

Frauenliga für Friede und Freiheit '" waren in ganz Deutsch¬
land Sammlungen von Geld und Schmucksachen— zum
Wiederaufbau in Nordfrankreich  gesammelt worden.
8n Württemberg wurden in der, in Ludwigsburg erschei¬
nenden pazifistischen Zeitschrift „Die Frau im Staat " Auf¬
rufe für möglichst große Spenden erlassen. Eine Sammel¬
stelle befindet sich in Ludwigsburg . Diese empörende Tat¬
sache hat die württ . Abgeordnete Frau Klotz (Bürgerp .)
veranlaßt, folgende Anfrage an die württ . Regierung zu
ruhten: Hat das württ . Staatsmmisterium hiervon Kennt¬
nis? Welche Reichsstelle hat die Erlaubnis zu dieser Samm-
Ang gegeben? Hat das - Württ . Staatsministerium diese
Erlaubnis und die zur Ausfuhr des Geldes ebenfalls gege¬
ben? Ich begnüge mich mit einer schriftlichen Antwort.

Häußer als Reichsragskaudidak. Der bekannte Wander-
eedner Ludwig Häußer aus Bönnigheim will sich, nachdem
er die Freiheit wieder erlangt hat, als Reichstagskandidat
aufftecken. — Schade, daß er nicht schon im "verflossenenReichstag saß. "

Die Bayroncher Festspiele. Siegfried Wagner hat durch
Mine amerikanische Kunstreise für die Layreuther Festspiele
^eses Jahr rund 38 000 Dollar zusammengebracht. Die
N-ften der Festspiele werden etwa auf das Doppelte veran¬
lagt . Der fehlende Betrag soll durch Sammlungen auf¬
gebracht werden. S . Wagner befindet sich auf der Rückreise
«ach Deutschland.

Me deutsche Auswanderung betrug laut „D. T " im Jahr
k919: 3000, 1920: 10 000, 1921: 25 000, 1922: 37 000, 1923
Aber 120 000 Personen. In den Jahren vor dem Krieg hatte

Auswanderung fast ganz anfaefichrt. — Die Zahlen be¬
dürfen keiner weiteren Erklärung.

Mrs erste Mißgeschick der englischen WelkruudDeger. Die
drei Wäschen Flieger, die auf einem Flugplatz von Sout-
hampkon zum Flug um die Welt aufgestiegen sind, mußten
?üc>lge dichten Nebels umveit von Le Havre nieder gehen.
Ihr FMgzeug wurde m den Haf-en geschleppt.

Hawseinfiurz. In Königshof, einem Vorort von Krefeld.
KP ein dreistöckiges Wohnhaus , soweit es sich über einem
Torbogen erhob, zusammen gestürzt. Drei der Bewohner
wurden getötet, mehrere andere verletzt.

Der eingefrorene Igel . Ein Gartenbesitzer in Schleusin-
tzen fand in einem Rieselgraben seines Obstgartens einen
vollständig in einem großen Eisklumpen eingefrorenen Igel.
Lurch Schläge mit der Hacke wurde das eisige Gefängnis zer¬
trümmert und der Insasse befreit, dem dieser ungewöhnliche
Winteraufenthalt scheinbar nicht geschadet hat. Auf einem
Haufen Laub begann er sich bald zu bewegen. ,

Rervyork als Untergrundbahnstadk. In Nswyor ? gibt es
mehr unterirdische Bahnen als in allen übrigen Städten der
Welt zt-Zommengenommen. Es ist zugleich die einzige Stadt,
die einen Tiefbahnschnellzugsverkehrhat ; sobald das Dual¬
system ausgebaut ist, wird man 213 Meilen oder 340 Kilo¬
meter SchneWahnen mit 618 Gsleisemeilen (über 1100
Kilometer) haben. Nicht alle Tiefbahuen laufen durchweg
unterirdisch: manche von ihnen haben oberirdische Strecken,
die sogenannten ft-Bcrhnen (von elevated oder erhöht).
Heute zählt das Newyorker Bahnnetz an unter- und ober¬
irdischen Geleisen fast 1000 Kilometer. Dazu kommen noch
die Straßenbahnen . Im letzten Jahr wurden befördert: Aus
der ft-Bahn 348 524 700, auf den Untergrundbahnen
676 650 000, auf dem gemischten ft- und Untergrundsystem
480 900 000, auf den Untermeeresvahnen 103 390 000, aus
der Dawpfbahn von Staten Island 10 686 000, und auf den
Omnibussen der 5. Avenue 56 000 000 Personen. Die Stra¬
ßenbahnen dagegen beförderten 1071739 000 Fahrgäste.
Wenn man bedenkt, daß in einem einzigen Wolkenkratzer so
viel Menschen Hausen, daß zu ihrer Beförderung nach Ge«
schäftsschluß zehn Tiefbahnzüge mit je 10 Wagen nötig sind,
dann begerift man die entsetzliche Ueberfüllung der Züge
während der sogenannten „Hetzstunde." Dabei haben sich
die Stadtbahnfahrten viermal stärker vermehrt als die Be¬
völkerung. Die erste ft-Bahn wurde 1678 eröffnet, die erste
Tiefbahn äm 27. Oktober 1904. Vor dieser Zeit dachte kein
Mensch daran , die Reise von Brooklyn nach dem-Brsnx h N
und zurück in einem Tag zu machen; heute fährt man mit
dem Schnellzug eine halbe Stunde.

H a n d e ! s n a chr i L t e n
DvllcuLars. Berlin , 8. April . 4,2105 Bill . Mk . (unv.), Reu-

yor,! 1 Dollar 4,65, London 1 Pfd . Sterl . 20,25, Amsterdam 1 Gul¬
den 1.746, Zürich 1 Franken 0,810 Bill . Mk.

Der französische Franken stellte sich 74.50 zu 1 Pfd . Sterl . und
17.iS zu 1 Dollar.

Geldmarkt . Tägliches Geld 1,5 v. Tausend, Monatsgeld 3,5
Prozent und höher. Me Kreditmaßnahmen der Reichsbank haben
bei' Geldmangel verschärft.

Der deutsche Außenhandel zeigt im Monat Februar eine starke
Steigerung der Einfuhr und eine weit geringere Zunahme der
Ausfuhr . Die Einfuhr  betrug über 718,5 Millionen Goldmark
(Januar 568 M .), die Ausfuhr  466 ^ Millionen (431 M .), die
sEinfuhr übersteigt also die Ausfuhr um rund 252 Millionen GM .,
die durch Gewährung ausländischer Kredite und den Rückfluß
beulscher Auslandsguthaben ausgeglichen worden sein muß. Die
vermehrte Einfuhr fällt besonders auf Textilrohstoffe und Roh-
kabak, der wohl die Belebung der verarbeitenden Industrie zu-
zuschreiben ist. Die Einfuhr von Lebensmitteln und Gekränken ist
Ziirückgegangen, besonders bei Brokgetreide, während Mehl eine
Zunahme aufweist. Andererseits ist die Ausfuhr von Zucker ge¬
stiegen,

Stuttgarter Börse 8. April . Das äußere Bild der Börse hak
ich heute nicht geändert . Es lag reichliches Angebot vor als
Folge der bekannten ungünstigen Loge des Geldmarktes, die Nach¬
frage war reicht bescheiden- Der Markt der Festverzins¬
lichen  tag ruhig ohne Interesse. Bankaktien  waren de-
»auptet, nur Vereusbaink schwächten leicht ab auf 3 Bill . Proz.
Auch bei Brauereiaktien  waren die Kursunterschiede nicht
wesentlich, Eßtm.ger konnten sich auf 10 erholen, Ravensburg und>
Mulle unmeMich schwächer. Größer waren die Verluste bei den
Metall « klien,  von denen Feinmechanik 0,75, Hansa Metall
l>,4, AunghanS 0,9 und Württ . Metallroaren 3 einbützten. Da¬
gegen waren Math . Hohner fester mit 24,5 Ands . Koch unverändert
Leid. Achnliche Kursverluste traten bei den Maschinenmel¬
ken  ein , hier behaupteten nur Hesser ihren gestrigen Kursstand.
Auch Autowerte  lagen durchweg schwächer. Daimler 3,9 bei
i'-ötzerem Umsatz. Bei 'den Textilaktien  waren Kursver-
mste bis zu 3 Bill . Prozent zu verzeichnen: nur Kattun wesentlich
f»öher mit 120. Verlagsaktien  durchweg schwächer, Deutsche
Perlag (— 1), Union (— 0,5), Bester (— 0,4). Das gleiche Bild
wies der Markt der Nahrungsmil tetwerte  auf , bei
denen durchweg Kursrückgänge zu verzeichnen sind. Knorr er¬
mäßigten ihren Kurs um 0,6 aus 6,5, Kaiser Otto um 0,6 auf 1,9,
Skukkg. Zucker wurden mit 3,9 gehandelt. Bon den übrigen
Merten  konnten nur Bamberger Mälzerei und Skukkg. Stra¬
ßenbahnen ihren gestrigen Kursstand behaupten: wesentlich
schwächer logen Bad . Anilin mit 15. Bremen -Besiabeimer Lel

mit 2?,g, Kraftwerk Mwüriteniberg ' 8,25, Neckarwerke Eßlin¬
gen 5,8 und Ziegelwerke Ludwigsburg m:t 9,5. Satzwcrk Hell¬
braun waren mit 70 angeboten ohne Umsatz.

Württembergische Vereinsbank.
Berliner Getreidepreise 8. April . Weizen märk. 16.90—17.50,

Roggen 13.50—14.10, Sommergerste 17—19, Hafer 12,90—13,10,
Weizenmehl 25—27, Roggenmehl 21—23.50, Kleie 8.70—10.50,
Raps 310.

Magdeburger Zuckerprcise vom 7. April . Preis für Weiß-
cncker ausschließlich Sack und Verbrauchssteuer für 50 Kg. nett«
ab Verladestation für Magdeburg und Umgegend bei Mengen vom
Mindestens 200 Zentnern gemahlene Mehlis : bei prompter Liefe¬
rung innerhalb 10 Tagen 26 bis 26.50 Mk .. bei Lieferung iunev-
hakb vier Wochen 27 Mk.

Markte
Stuttgart , 8. April . Schlachlviehmarkt.  Dem Dienstag¬

markt am Vieh- und Schlachthof waren zugeführt: 112 Ochsen.
50 Bullen (unverkauft 2), 216 Iungbullen , 218 (10) Iungrmdrr„
116 (10) Kühe. 670 Kälber, 959 (33) Schweine, 30 Schafe, 2 Ziegen,
E dös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht: Ochsen1. 44—47 (letzter Markts
41̂ 6), 2. 30- 40 (28—38): Bullen 1. 36—38 (33- 37), 2. 28—34
(26- 30): Iungrinder 1. 43- 50.50 (43—49), 2. 37—45 (36- 42).
3. 27—34 (26—34): Kühe 1. 30- 36 (29- 34), 2. 19—27 (18—26).
3. 12—17 (unv.): Kälber 1. 56—59 (55- 57). 2. 50—54 (48—53).
I . 4Z—48 (40—46): Schweine 1. 66—68 (67- 76), 2. 62—65 (63
bis 66). 3. 52—59 (57—61). Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

dOS. Vorstehende Preise find Schlachiviehmarkt-, nicht Stall-
prcse.

Der Schlachiviehmarkt in Stuttgart findet in der Karwoche
nur am Dienstag , m der Osterwoche nur am Donnerstag statt.

Biehmarkt Karlsruhe, 7. April . Zufuhr : 448 Stück, 37 Ochsen,
39 Bullen , 16 Kühe, 51 Färsen , 30 Kälber, 284 Schweine, darunlrr
47 aus Holland, AI Großvieh ans Argentinien , 17 aus Dänemark.
Preis für den Zentner Lebendgewicht in Mark : Ochsen 40—54.
Bullen 39—44, Kühe und Färsen 20—54, Kälber 52—58, Schwein»
67—73. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Verlauf des Marktes
langsam. Der Markt wurde jedoch geräumt.

Diehmärkk«. Plieningen.  Zugeführt 79 Kühe, 19 Kak-
! ' n, 22 St . Kleinvieh. Kühe 280—320, Kleinvieh 80—107 d. Sk.
Wandel flau. — Kirchheim  u . T. Zufuhr 105 Fairen (400 b s
920 -Ü d. St .), 35 Ochsen und Stiere (360—650), 93 Kühe <160 bis
620), 65 Kalbmnen (460—680), 157 St . Schmalvieh (120- 320).
Handel flau. — Sulz  a . M Zufuhr : 4 Ochsen, 3 Farren , 3?
Stier «, 72 Kühe, 85 Kalbmnen, 103 Rinder und 2 Kälber. Bezahlt
wurde für Rinder 14—1jährige 100—180 1—2jährige 180 bis
350 „k, Stiere 14—1jährige 80—170 1—2jährige 170—340 , 6.
trächtige Kalbmnen 450—640 Wursikühe 200—340 -.tt, Milch¬
kühe 380—580 -.tt, Zugstiere 400—500 --tt.

Schwememärkke. Rottweil.  Zufuhr 286 Milchschweine,
2 Läufer. Preis 42—60 -Ot d. P . Milchschweine. Handel lebhalt.
Dlieningen.  Zufuhr 45 Läufer , 144 Milchschweine. Preis 33
bis 70 bzw. 14—22 d. St . Handel flau. — Ellwangen.  Zufuh,
96 Milchschweine. 45—60 M . d. P . Handel flau. — Obersten¬
feld.  Milchschweine 17—27 d. St . Alles verkauft . — S chw e n-
n : ng en . Zufuhr 46 Milchsckweine, 2 Läufer. Erstere 46—66 d. P.
Hmdel lebhaft. — Sulz.  Zufuhr 149 Milchschweine, 2 Läufer.
Preis 50- 76 bzw. 145 d. P . Fast alles verkauft.

Fruchkmärkle. Reutlingen,  Zufuhr : Weizen 21,64, Dinkel
9 50, Gerste 94,52, Haber 240,20 Ztt . Preise .-. Weizen 11—12 ' 0.
S.mkel 8—8.50, Gerste 10—13. Hab« ? - -9. — Geislingen.
Zumhr : 28 Ztt . Kernen, 16 Ztr . Weizen M Ztr . Gerste, 38 Ptr.
Leber . Erlöst: Kernen 10.50 „tt. Weizen 11—11.50, Gerste 16 ' 5
bis 12, Hafer 7.20—7.60 «tl d. ZK. — Ravensburg.  M ' en
19—21,26, Dinkek 14,60—15 Roggen 15—19, Gerste 17—22, Haber
12—18 -tt. Preise weichend

Flein OA. Heilbrona, 8. April . Weinversteigernng.
Bm der letzten, von der Weingärtnergenostenschaft abgehalkenen
W .nverskeiaerung wurde alles verkauft . Erlöse für Rot 'ein
1 ^ —160, Weißrießling und Weißgemischt je nach Qualität 166
bis 140 -tt je pro Hektoliter.

Wurmlingen , OA. Tuttlingen , 8. April . Holz preise.  Be 'm
S ' - 'Miholzverkcmf der Gemeinde wurden 145 Proz . erlöst. Kün :r
tll Ahrensabrikont Kienzle-Schwenningen. Für Stangen wurden
136—150 Proz . erlöst.

Schweizer Zuchtfarren. Im Bezirk Tuttlingen sind, zum ersten-
mal seit dem Krieg, wieder einige Zuchtfarren aus der Schweiz
eingeführt worden.

Devisenkurse in Billionen
7. ApritBerlin

Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Ncuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oefler.
Prag
Ungarn
Argentinien
Tokio

100 Gull».
100 Fr.
100 Kr.
100 Kr.
100 Kr.

100 Lira-
1 Pfd . Sterl.

1 Dollar
100 Fr.
100 Fr.

100 Peseta
100 060 Kr.

100 Kr.
100 000 Kr.

1 Peso
I Yen

Danzig 100D. GM.

8. April
Geld Brief Geld Briet
156,61 157,39 156,61 157.39

20 55 20,65 20,75 20,85
57,85 58,15 57,61 57,89
69.82 70 18 69,82 7018

110 92 111,48 110,92 111,48
18,70 18,80 18,70 18,80
18,205 18,295 18,205 18,298

4,19 4,21 4,19 4.21
24,54 . 24.66 24 54 24,6«
73,22 73.58 73,42 73,78
56,61 56,89 56,36 56,64
6,08 6.12 6,08 6,1L

12,71 12,79 12,71 12,7»
6.08 6,12 6.08 6,12
1,375 1395 1,375 1,39S
1,795 1,865 1,795 t .805-

72,81 73.1!> 72,81 73,19

Forstamt Na,old.

Bekanntmachung.
Von der Forstdirektion ist dem Holzhauer

Zohs. Beßler in Sulz
in Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienst-
letstunge« im StaatSwald eine Ehrenurkunde ver-
willigt worden. 1250
^ Nagold, 8. April 1924. Forstmeister KSbler.

^ Lslisn gllribiigs Qslsgsniisit ! "̂3

8 ksÄkrsWrste z
L Ousliiäisivars n
8 in Messing vernickeltem Ltui , v
g SLNitgefiittert 1245 L
L lStSvK SI 1 .4V 3

beng L Lekmiü . « o

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

Gündrinßen.
Unterzeichneter verkauft einen größeren Posten

Mist mmnene MM
von V»zöllig an aufwärts.

Ferner ein guterhalteneSPsMlMt. sowie PserdeMilk.
1239 Llemens Wehrstein , alt Semeindepfft

1247
Nagold.

Ein PaarROM
Größe 44

hat zu verkaufen
Kail kMStzi

Itelrgkrmlk., KMMM.

Frisch eingetroffen:

MfchlckrM. 8«M.
KriftchlckrW. is M.
NM Asti«zM.

—I- IM.-Vrog. Keim kein
W 1N8 UI. m «U»»t» 1x.

6—8 tüchtige
Maurer

sofort gesucht. ^
L .HV» lL -8AugS8Mit,C)« LHv.



Amtliche Ber « « r»tm * chmtgei ».

Reichstagswahl.
Luf Grund de« § 112 der R-ichsstimmordnung

wird auf Wunsch verschiedener OtSvorsteher die
AbstimmungSzeit wie folgt festgesetzt:

Für Nagold, Altenstetg-Stadt . Ebhausen, Haiter-
dach und Wtldberg von vorm. 8 bi» nachm. 5 Uhr,

für die übrigen Gemeinden auf vorm. 10 Uhr
btt nachm. 5 Uhr. 1251

Die Gemeindebehörden werden ersucht, die hin-
auSgegrbenen Vordrucke hienach rtchlig zu stellen.

Die Abstimmunglvorstände werden außerdem
auf Z 118 Abs. 2 der RetchSstimmordnung htnge-
«iesen.

Nagold, den 8. April ' 1924. Oberamt : Münz.

Landtagswahl 1S24.
I. Die Wahl zum Württ . Landtag findet am

Sonnlag , den 4 Mat d. I . statt. Die Ge¬
meindebehörden haben die» unverzüglich in
ortsübliches Weise bekannt zu machen.

II. Die Stimmlisten und Stimmkarteten sind vom
9. April bis einschließlich 13. April 1924 zu
jedermanns Einsicht auSzulegen.

Die Gemeindebehörden haben unverzüglich
in ortsüblicher Weise bekannt zu machen, wo,
wie lange und zu welchen Tagesstunden die
Stimmlisten oder Ettmmkarteien za jedermanns
Einsicht auftzelegt werden, sowie in welcher
Zeit und in welcher Weife Einsprüche gegen
sie erhoben werden können. Auch haben sie
die in dem Erlaß des Ministeriums der In
nein vom 6. April d. I . (SramSanz. Nr . 83)
unter Z ff-r H ettrilten einzelnen Aufträge
rechtzeitig zu vollziehen.

III. Jed »r Oberamtsbezirk bildet einen Wahlbezirk
(Wahlkreis).

IV. Bezirk«wahlleiter ist der OberamtSvorstand,
im Fall seiner ' Verhinderung sein Stellver¬
treter im Amt.

V. Für jeden Wahlbezirk ist ein BezirkSwahlauk
schuß zu bilden. Ec besieht au< dem Vor-
sitzend,n (BeztrkSwahlleinr) und 4 Beisitzern
nebst der erforderlichen Zahl von Slelloertrerern.

VI. Die Abstimmung«bezttke sind die gleichen wie
für die RetchStagSwahl, s. Bekanntmachung
vom 3. öprtl d. I . (Gesellschafter und Tannen¬
blatt Nr. 81)

VII. Da « Gleiche (Ziffer Vl) gilt bezüglich der Ab-
stimmungSoorstther (Wahloorsteher) und ihrer
Stellvertreter sowie bezüglich der AbstimmungS-
räume. 1252

VIII. Die Gemeindebehördenwerden auf Ziffer VIII
drS Ministerialerlass!» htngewtesen.

IX. (1) Die Bezlrksvorschlagslisten dürfen bis zu
sechs, im Wahlbezirk Stuttgart -Stadt bis zu
zehn Bewerber enthalten, die in erkennbarer
Reihenfolge aufzusühren und nach Namen,
Vornamen, Stand oder Beruf und Wohnort
so deutlich zu bezeichnen sind, daß über ihre
Persönlichkeit kein Zweifel besteht.
(2) Die BezirkSvorichlagSlistenmüff n beim
Vorsitzenden des BezirKwahlauSikdusseS bis
zum siebzehnte» Tag vor dem Wahltag , also
spätesten» Gründonnerstag , den 17. April 1924,
abend» 6 Uhr elngereicht sein. Sie müssen
von mindesten» 10 in diesem Wahlbezirk wahl¬
berechtigten Personen (Wählervereintgung) un¬
terzeichnet und mit der amtlichen Beurkundung
versehen sein, daß jeder Unterzeichnetein eine
Wählerliste de» Wahlbezirk» eingetragen ist
Zuständig zu dieser gebührenfrei zu erteilen¬
den Beurkundung ist die Gemeindebehörde,
in deren Wählerliste der betreffende Unter¬
zeichner ausgenommen ist.
(3) Gleichzeitig mit der Einreichung der Be-
zirkSoorschlagSliste muß eine schriftliche Erklä¬
rung j-d' S vorgeschlagenen Bewerber» über
seine Zustimmung zur Ausnahme in dte Liste
vorgelegt werden. Kein Bewerber darf sich
auf mehreren BezirkSoorschlagSIisten de» glei¬
chen Wahlbezirk« Vorschlägen lasten.
(4) Jede BeztrkSvorschlagSliste soll mit einem
auf dte Parteistellung der Bewerber hinweisen¬
den oder einem anderen Kennwort versehen
sein, da» sie von allen anderen VezirkSoor-
schlagSltsten de« gleichen Wahlbezirk» deutlich
unterscheidet. I « führende oder den guten
Sitten zuwtderlaufende Bezeichnungen sind
unzulässig. Fehlt ein solche» Kennwort, so
wird dte BezirkSoorschlagSltste nach dem ersten
Bewerber benannt.
(5) Jede Wähleroereinigung muß bet der Ein¬
reichung ihrer BezirkSoorschlagSltste einen Ver¬
treter und einen Stellvertreter bezeichnen. In
Ermangelung der Bezeichnung einer Vertre¬
ters gilt der erste ll terzeichner der BezickS-
vorschlagSltste als solcher. Der vertieler ist
berechtigt und verpfl chtet, namens der W8H-
lerveretnigung dte zur Befestigung etwaiger
Anstände erforderlichen Erklärungen abzugeben.

X. (1) Bis zu sechs BezirkSoorschlaglltstenbenach¬
barter Wahlbezirke mit demselben Kennwort
oder mit denselben in der gleichen Reihenfolge
aufgeführten Bewerbern können miteinander
verbunden werden. Die Trennung benachbar¬
ter Wahlbezirke durch nichtwü.ttem belgischer
Gebiet hindert dte Verbindung nicht.
(2) Die Verbindung muß von den Vertretern
der zu verbinden''en vezirk«oorfchlag»ltsten spä
testen» am zwölften Tag vor dem Wahltag,
also spätestens am DienSiag, den 22 April 1924
abend» 6 Ui» , beim Vorsitz-nden de» LandeS-
wahlauSschuffS übereinstimmend schriftlich er¬
klärt werden (Derbiudungserkläruag ).

(3) Dte Verbindung ist nur von Bedeutung
für die Verteilung der auf eine Partei ent¬
fallenden Sitze innerhalb der Partei.

XI. (1) Wenn dte auf eine BeztrkSvorschlagSliste
abgegebenen Stimmen auch bei der NuSteilu g
der auf die LandeSvorschlaqSltsten entfallenden
vierun dzwanzig Sitze berücksichtigt werden sollen,
so muß von den Unterzeichnern der Bezirk«-
vorschlagriiste oder von deren Vertreter bi»zum
zehnte» Tag vor dem Wahltag, also spätesten»
am Donnerstag , den 24. April 1924, abends
6 Ubr beim Vorsitzenden der VezilkiwahlauS-
schuffeS die schriftliche Erklärung einqereicht
sein, welcher LandeSvorschlagSlffte die BezirkS-
vorschlagSliste sich anschlteßt (Anschlußerkla-
r«»g). Die Zustimmung der Unierzeichner
dieser Landesvorschlagsliste oder ihre»Vertreters
zu der Anschluß« klärung ist schriftlich zu erklä¬
ren. Die Erklärung soll gleichzeitig vorgelegt
werden.
(2) Miteinander verbundene Bezirkloorschlagk
listen können nur derselben LandeSoorschlayS
liste angeschlofsen werden. Wird eine Anschluß-
erklärung für eine von ihnen abgegeben, so
gelten auch die anderen verbundenen BezirkS-
vorschlagSlisten als an die gleiche Vorschlags¬
liste angeschloffen.

XII. (1) Die Landesvorschlagslisten dürfen nicht
mehr als vterundzwanzig B Werber enthalten.
D 'ese sind in erkennbarer R thenfolge aufzu¬
führen und nach Namen und Vornamen, Stand
oder Beruf und Wohnort s» deutlich zu be¬
zeichnen, daß über ihre Persönlichkeit kein
Zweifel b,steht.
(2) Die LandeSvorschlagSlistendienen nicht als
Grundlage der Abstimmung. Sie sind beim
Vorsitz-nden des LandeSwahlauSschnffeSbis
zum vierzehnte» T -g vor dem Wahltag, also
spülest« S am Ostersonntag, den 20 April
1924, abends 6 Uhr einzuretcken. Sie müssen
von mindesten» zehn wahlberechtigten Personen
(Wählerveretntgung ) unterzeichnet und mit der
amtlichen Beurkundung versehen sein, daß jeder
U terzeichner in eine Wählerliste deS Lander
eingetragen ist. Im übrigen sind dte Bestim¬
mungen über dte Einreichung der Bezirk»-
Vorschlagslisten entsprechend anzuwenden (s.
oben IX).

Nagold, den 8. April 1924 Oberamt: Münz.

Oeffentliche

Wshl -BersW « lW.
Der Landtags-Kandidat der Württ . Bürger¬

partei (Deuischnationalen Dolkspartei) für den
Bezirk Nagold

Herr RkHlMNll ük. 6W m SIMM
bisherig«r Landiagsabgeordneter

wird am Donnerstag , den 10 . April 1024,
abends 8 Uhr im Traubensaal in Nagold
sprechen.

Alle Wähler in Stadt und Bezirk, Männer
und Frauen aller Parteien, sind freundlichst zu
dem Vortrag eingeladen.

Bezirk-MM Ser Württ. Mgerpsrtei.
Gefunden

wurde ein

Taschenmesser
in der Hlischstr.

Abzuholen in der Ge-
schäfltstelle de« Gesellsch.

KöMibebanIl " ^ "
s . o . ll». d . n

lölek. A. v. M foslselisonomo NI'. M.
>Vir vergüten ad I . ^ pril 1924 bis

auf weiteres in L ««I»>
» » » §- (tSgiieb abhebbare Osicier)

10 °/«pro «lakr
Kraftfahrzeugverkehr.

E» besteht Veranlassung, darauf hinzuweisen,
daß dte Anträge auf Erteilung von Führerscheinen
mit folgenden Papieren belegt sein müssen:
1. einer Geburtsurkunde,
2. einem L chibild,
3 einem Z-ugntS deS OberamtSarzts,
4. einem Nachweis darüber, daß der Fahrzeughalter

Lei einer durch dte zuständige höhere Verwal¬
tungsbehörde zur Ausbildung von Führern er¬
mächtigten Person oder Stelle erlernt hat. Aus
dem Nachweis muß die Dauer der praktischen
Ausbildung im Fahren ersichtlich sein.
Der Nachweis Z ffer 4 ist durch Ablegung einer

Vorprüfung zu erbringen.
Diese Vorprüfung kann am 14. April dS. IS.

vor dem Fahrmeister der LandeSfahrschuleabgelegt
werden und eS wollen sich Interessenten deS Be¬
zirk» am 14 April dS. IS . vorm. 8 Uhr mit ihren
Fahrzeugen b i Herrn Wilhelm Schweifte, Mech.
Weikstätte in Nagold einfinden.

Nagold, den 8. April 1924.
1248 Oberamt:

I . A : Merkt,  stv . Amtmann.

Dte soeben erschienenen

UM- Mil WiMMn M/N
für die eo. Volksschule«

sind vorrätig bet

Buchhandlung Zaiser, Nagold.

sIIjLbrlick eine 8isttlicbe ^ nrsbl
junger ?sare, stie 8icb gekünsten
Iür8 sieben. V̂ollen stie 86, stak
ibrVestöbni8 nilgemein, be80nstei8
über bei ikren kreunsten bekannt
wirst, 80 8ei iknen suck an stie8er
Stelle eine üie8be2ügl.Hnreige im

stringenst empkoklen.

Bertteler sesuchl
für RSHr- und Futtermehl.
S Meter , Stuttgart,

1,11  Nähimittelfavrtk,
R tnSburastr. 116.

Um , »Wsnä.VllrmerGG
entk. vline ltunxerlcurIAuskkt. kosten!.
(Nporlo) I-kmxj.8pes.WLL. Preis. IMSWWurm -Ido»»-

W> Hamborg 11» 553

j Anwesen ;
aller Art , werden k
von mir stets zu x

* kaufen gesucht. *
« . Schuster «« 7

Jmmobiltengeschäft ^
* Neu -Ulm, Kaser- »
tz nrnstr . 32, Tel. 165. F

Kleesame«
Srarsamrn
Es-llkstttkE
Slllllwickell

Rönigsberger

NMMdsMk«
Saaterbsen
zu billigsten Preisen

NeigLMM.
Morgen Donnerstag

von vorm. Uhr an
bi inge ich aus dem Markt¬
platz in Nagold eine große
Sendung frisch etngetrof-
fene iisi

Seefische,
geräucherte nutz mari¬
nierte Fischwaren, direkt
au» Bremerhafrn , stau¬
nend billig zum Verkauf.
Ioh . Sautier , Fischräu-
ch' r-t und Martntereret,
Reusten OA. Herrenberg.

da« melken kann (zwei
Kühe) und zur Beihilfe
in Küche und Haushalt
bet hohem Lohn u. guter
Behandlung 1255

gesucht.
Eintritt sofort oder später.

Hotel Hirsch
Zwieselsberg

bet Freudenstadt.

1Bruthenne
Wyandott , verkauft ^

Bobnet , Isel «Hausen.

Mietjills-
LuittmiMn

Einter«ps. G. M. - aisrr.
kmrsiedlt

üllkddMÜIuiig Lsl86k

sul

12—14°/« pro «7akr
js naob Kllnstigungskrisi UN st ttöbs stsr
LinISgvN. 1248

1243 Nagold , den 8. April 1924.

Osnkssgung.
Für dte vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, dte wir beim Htvschetden
unserer lieben unvergeßlichen Mutter,
Schwieger- und Großmutter

8srs vklldleK Sri»
in so reichem Maße erfahren durften, ins¬
besondere für dte trostreichen Worte des
Herrn StadipfarrerS und die zahlreiche Be¬
gleitung zu ihrer letzten Ruhestätte sagen
herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebene«

Erstklassiges, junges

Hammelfleisch
zu haben bei

Friedrich Krauß

H.IIe Illv,Id -I>,«lra-
ll»«ot« iür tt »U8u. Or-
cbe8ter,von sten einksck-
8ten Lckrüie»- bi8 ru sten
kein8ien Xüllstler -lo-
«trumentvn , slle8 2u-

dekür, Latten U8w.
empklektt

in reicii8ler^ U8watrl
>ii »1tzdsll« vllrttz.

kksrrkeiw , lisopoiästr . 17

gv0»r»ct«.
keparaturen u. SUM¬
ME» i.eigen.̂ Verk8tütie.

Hstlilt,
1202 kobrilroso,

2- wlä 4sit»ix,
sokort Iisksrb»r.

VttoSoilliUei'. LlltWliIiilt

keikrevse
» » »» »» »»»» »LLLÄ»» »» »» »»»» mm»»»

in be8ter ^ U8kükruoß
80 WIK

eivrvlve Lirtel
bei K. V. rslSSl. IWolÜ.

« « « « » « « »
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